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PerSteffin Stûckli
Text: Franziska Fasel 12 Heinzeimännli i Läbensgfaar Zeichnungen: Charlotte Rigert

I de Winterferie isch der Stefan mit
syne Kamerade zum ene abglägene
Hüttli abmarschiert. Dert het es alts
Ehepaar gwoont und däm hei si welle
ga hälfe. Aber nid öppe gwöönlech,
sondern als Heinzelmännli. Wo si dert
aacho sy, ghöre si grad der Alt zur
Frou säge: «Iz sött i no ga Wasser
reiche. Wenns nume scho gmacht
wär.»

Ou üsi Heinzelmännli sy uf em Tenn
obe fridlech ygschlafe. I der Nacht
hets plötzlech e Krach gä, wi wenn d

Bärge wette abenanderbräche. E La-

wyne isch cho! D Buebe sy erseht
erwachet wo si scho verby gsi isch. Als
erschts sy si sofort i d Stube abe ga
luege, ob niemer vo de Alte verletzt
syg.

Im Hui isch der Stefan mit emne Chü-
bel ga Wasser hole zum Bach und het
ne vor d Türe gstellt, lang bevor der
Alt äntlech isch cho z schlurfe. Dä
het nume der Chopf gschüttlet und
gseit: «E, i ha mi nümme bsunne, dass
is ja scho greicht ha. I mues aber no
ga Schyt mache.»

«Aha, dir syt das gsi hütt», het der alt
Maa glächlet. «Es isch guet, dass dir
da syt, dir heit jungi Bei und chöit ga
luege, ob me no chönn düre Schnee
düreloufe.» Aber me het nid chönne.
Er isch z tief gsi und de het me erseht
no müesse Angscht ha, e nöji Lawy-
ne schiess eim i Rügge. So hei si welle
Morsezeiche gä, für dass me ne chäm
cho Hilf bringe.

Wi het er gstuunet, won er an es

zwäggleits Bygeli Schyter anelouft.
«Du Mueter, es isch öpper da, rüef
mal!» Aber si hei ke Antwort über-
cho und hei nid wyter drüber nache-
tänkt. Bim Ynachte sy si zfride i ds
Bett gschloffe.

Es isch aber nümm nötig gsi. Scho
isch en Armeehelikopter cho aazflüge.
Im Dorf unde het me nämlech der
Krach ghört und sofort e Pilot us-
gschickt. Er het se alli gsund und
ganz i ds Dorf abegfloge. Und d Lütt
im Dorf hei grad es Fescht gmacht
für se, so Fröid hei si gha, dass alli no
am Läbe sy gsi.
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